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Von der mit dem Entstehen eines 
handeis- und wirtschaftspolitischen 
Blocks verbundenen Diskriminierung 
sind neben zahlreichen Entwicklungs­
ländern auch die sozialistischen Län­
der betroffen. Gegenüber Initiativen 
der RGW-Staaten zur Herstellung 
einer gegenseitig vorteilhaften bilate­
ralen Zusammenarbeit der jeweiligen 
Mitgliedstaaten und Anbahnung einer 
multilateralen Zusammenarbeit ver­
hielt sich die EWG bis jetzt zurück­
haltend. Zugleich sind Versuche der 
EWG nicht zu übersehen, die sozia­
listischen Länder zu diskriminieren, 
zwischen ihnen zu differenzieren und 
die EWG den einzelnen sozialisti­
schen Ländern handelspolitisch als 
Block gegenüberzustellen. In schar­
fem Gegensatz zu den Erfor­
dernissen der europäischen Sicher­
heit und Zusammenarbeit stehen die 
Bestrebungen, die EWG in eine 
politische Staatengruppierung zu 
verwandeln. Längerfristig sind da­
mit auch Absichten eines militäri­
schen Zusammenschlusses verbunden. 
1969 erzielten die EWG-Staaten 
eine grundsätzliche Übereinkunft 
über eine engere außenpolitische Zu­
sammenarbeit. Seit 1970 existiert ein 
außenpolitischer Konsultationsme­
chanismus. 1972 wurde beschlos­
sen, bis 1980 die „Gesamtheit 
der Beziehungen der Mitgliedstaa- 
ten in eine Europäische Union um­
zuwandeln“. Das Gremium der 
Staats- und Regierungschefs konsti­
tuierte sich als „Europäischer Rat“ 
mit der Maßgabe, grundlegende Fra­
gen der EWG-Entwicklung zu ent­
scheiden. Ein Bericht über die 
„Europäische Union“ (Tindemans- 
Bericht) sieht eine pragmatisch orien­
tierte Integrationspolitik mit politi­
schen Prioritäten vor, die auch Sti­
mulus für die ökonomische Integra­
tion sein sollen. Doch über Ziele, 
Wege, Formen, Tempo und Perspek­
tiven der ökonomischen und politi­
schen Integration bestehen zwischen 
den EWG-Staaten starke Gegen­
sätze.

Evolution: allmähliche quantitative 
Veränderung; eine Seite des Ent­
wicklungsprozesses. Wird diese Seite 
verabsolutiert, so führt dies zu einer 
undialcktischen Auffassung der Ent­
wicklung, zum —> Evolutionismus. 
Der Begriff der E. wird oft gleich­
bedeutend mit —*» Entwicklung ver­
wendet, das ist ungenau und kann 
zu Mißverständnissen führen. —=*- Re­
volution

Evolutionismus: undialektische Ent­
wicklungslehre, die —>■ Entwicklung 
lediglich als Prozeß allmählicher 
quantitativer Veränderungen be­
greift. Sie leugnet das Moment der 
sprunghaften Veränderungen und ist 
nicht fähig, das Wesen der Selbst­
bewegung aufzudecken. Alle Dinge 
und Erscheinungen werden von An­
fang an als im Keim vorhanden ge­
dacht, wenn sie auch sinnlich nicht 
wahrnehmbar sind. Die Entwicklung 
wird lediglich als eine Vergrößerung 
bzw. Verkleinerung schon vorhande­
ner Qualitäten, als einfaches Wachs­
tum betrachtet. Das Entstehen neuer 
Qualitäten kann der E. nicht erklä­
ren. Der E. ist eine theoretische 
Grundlage des —► Revisionismus 
und -> Reformismus in der Arbei­
terbewegung. Er leugnet die Not­
wendigkeit des revolutionären 
Kampfes der Arbeiterklasse zur Be­
seitigung des Kapitalismus und 
orientiert sie auf eine evolutionäre 
Verbesserung ihrer Lage im Kapita­
lismus. Bürgerliche Ideologen und 
Revisionisten verfälschen das Ver­
hältnis von Evolution und —► Revo­
lution, weil sie die soziale Revolu­
tion fürchten. Im Gegensatz zum E. 
betont der dialektische Materialismus 
(—*- dialektischer und historischer Ma­
terialismus) die Einheit von evolutio­
närer und revolutionärer Entwicklung.

EWG —> Europäische Wirtschaftsge­
meinschaft

Exequatur: die einem —> Konsul 
vom Empfangsstaat erteilte Erlaub-


